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Amtliches.
Bekanntmachung des K. Oberrekrutierungsrats,
betreffend das Militärersatzgeschäft und de« Ein¬
tritt junger Leute in die Unteroffizier-Borschulen

und in die Unteroffizierschulen.
Der Oberrekrutierungsrat sieht sich veranlaßt, bezüglich

etwaiger Gesuche von Rekruten um Einstellung zu einem
bestimmten Truppenteile, sowie in Betreff des Eintritts
junger Leute in die Unteroffizier-Vorschulen und in,die
Unteroffizierschulen folgendes bekannt zu machen:

I. Die Entscheidung der Oberersatzkommissionüber die
Verteilung der ausgehobenen Mannschaften auf die ver¬
schiedenen Waffengattungen und Truppen- (Marine-) teile,
sowie über die Verteilung der Ersatzreservisten(Martne¬
ersatzreservisten) auf die verschiedenen Waffengattungen rc.
und Marineteile ist endgültig; eine Berufung gegen diese
Entscheidung ist nicht statthaft(Wehrordnung§ 36 Ziffer2
Absatz2).

II. 1) Wer freiwillig zu zwei-, drei- oder vierjährigem
aktiven Dienst in das Herr oder die Marine oder auch zu
fünf- oder sechsjährigem Dienst in letztere eintreten will,
hat die Erlaubnis zur Meldung bei einem Truppen-
(Marine-)teil bei dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission
seines Aufenthaltsorts(in Stuttgart der Stadtdircktor,
auswärts der Oberamtmann) nachzusuchen und zu diesem
Zweck die Einwilligung seines gesetzlichen Vertreters,
sowie die obrigkeitliche Bescheinigung, daß er durch Zivil¬
verhältnisse nicht gebunden sei und sich untadelhaft geführt
habe, bcizubringen(WehrordnungZ 84 Ziffer1 und2).

Den mit Meldescheinen versehenen jungen Leuten steht
die Wahl des Truppenteils, bei welchem sie dienen wollen,
frei (Wehrordnung§ 85 Ziffer1).

2) Jeder Militärpflichtige, gleichviel ob er sich im
ersten, zweiten oder dritten Militärpflichijahr befindet, darf
sich im Musterungstermin freiwillig zur Aushebung melden,
ohne daß ihm hieraus ein besonderes Recht aus die Aus¬
wahl der Waffengattung oder des Truppen- (Marine-)teils
erwächst(Wehrordnung8 63 Ziffer8 Absatz1).

Durch diese freiwillige Meldung verzichten die Militär-
Pflichtigen auf die Vorteile der Losnummer und gelangen
in erster Linie zur Aushebung(Wehrordnung§63 Ziffer8
Absatz2 und§ 66 Ziffer2 untera).

3) Derjenige, welcher sich freiwillig zu einer vierjährigen
Dienstzeit bei der Kavallerie— sei cs auch erst an dem zu
Ziffer2 genannten Termin— verpflichtet, hat, sofern er
dieser Verpflichtung nachkommt, außer der in Ziffer1 Ab¬
satz2 erwähnten Vergünstigung auch noch den Vorteil, daß
er in der Landwehr ersten Aufgebots nur drei Jahre dienst¬
pflichtig ist (Gesetz betreffend Aenderungeu der Wehrpflicht,
vom 11. Febr. 1888, Art. II § 2 Abs. 4 und Wehr-Ord¬
nung§ 12 Ziffer2 Absatz3).

Außerdem ist den Freiwilligen dieser Kategorie bei den
Kavallerietrnppenteilen des XIII. (König!. Württ.) Armee¬
korps von demK. Generalkommando der weitere Vorteil
eingeräumt, daß sie während der Dauer ihrer Rescrvepflicht
zu keiner Reserveübung einberufen werden.

Hlnr GHrr' und AoiÄ.
Roman vonE. von Linden.

64) Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Ward machte einen Schritt nach der Treppe hin, die
nach dem ersten Stock hinauf führte, besann sich aber, und
wandte sich der Küche zu, worauf Fowler eine Karte aus
seiner Tasche zog und mit Bleistift einige Worte darauf
schrieb. Er wußte jetzt ganz genau, daß der Wirt mit
diesem Mann, der sich Weber nannte, im Einverständnis
war, und darauf aus war, ihn aus dem Hause zu entfer¬
nen, was für ihn nicht schwer zu bewerkstelligen war, da
das Haus einen zweiten Ausgang nach einer anderen Straße
besaß.

Hiermit mußte der Detektiv rechnen, da er sich vor
allen Dingen erst zu vergewissern hatte, wer Mr. Weber
war, einer von den drei Komplizen, oder der verschwundene
Buchhaller der Firma Lawrence. Es war für ihn durch¬
aus keine ausgemachte Sache, daß der angeblich Beraubte
ein ehrlicher Mensch und von dem Spitzbuben beseitigt
worden sei, er witterte vielmehr in jedem Menschen den
Verbrecher, was ja auch zu seinem Beruf gehörte. So
hatte sich in ihm auch jetzt die Ueberzeugung oder vielleicht
nur der starke Verdacht gebildet, daß der im Hause befind¬
liche Deutsche identisch sein müsse mit Mr. Hansens jungem
Freunde, dessen Redlichkeit über jeden Verdacht erhaben sein
ollte.

Nagold, Donnerstag, den 10. Marz 1904.

III. Die Unteroffizier-Borschnlen*) haben die
Bestimmung, junge Leute von ausgesprochener Neigung für
den Unteroffizierstand in der Zeit zwischen dem Verlassen
der Schule nach beendeter Schulpflicht und dem Eintritt in
das wehrpflichtige Alter kostenfrei derart fortzubilden, daß
sie für ihren künftigen Beruf tüchtig werden. Bei mili¬
tärischer Erziehung sollen sie dort Gelegenheit finden, ihre
Schulkenntnisse so weit zu ergänzen, wie dies nicht nur im
Hinblick auf den militärischen Beruf, sondern auch für ihre
spätere Verwendbarkeit im Beamtenstande wünschenswert
ist. — Daneben wird der körperlichen Entwicklung und
Ausbildung, unter vorzugsweiser Berücksichtigung der An¬
forderungen des Militärdienstes, besondere Aufmerksamkeit
zugewendet.

Die Ausbildung in der Unteroffizier-Vorschule dauert
im allgemeinen zwei Jahre.

Die Zöglinge der Unteroffiziervorschulen gehören nicht
zu den Militärpersonen des Reichsheeres. Ihnen stehen
daher bei vorkommenden Dienstbeschädigungen keine An¬
sprüche auf Jnvalidenwohltaten zu.

Die Aufnahme begründet die Verpflichtung, aus der
Unteroffiziervorschule unter Uebernahme der für die Aus¬
bildung in einer Unteroffizierschule festgesetzten besonderen
Dienstverpfltchtung, unmittelbar in die hiefür bestimmte
Unteroffizierschule überzutreten und für jeden vollen oder
auch nur begonnenen Monat des Aufenthaltes in der Unter¬
offizier-Vorschule zwei Monate, im Ganzen höchstens vier
Jahre, über die gesetzliche Dienstpflicht hinaus aktiv im Heere
zu dienen. Für den Fall aber, daß ein Zögling dieser Ver¬
pflichtung überhaupt nicht oder nicht in vollem Umfange
Nachkommen sollte, sind die auf ihn gewendeten Kosten,
465 für jedes aus der Unteroffizier-Vorschule zugebrachte
Jahr, ganz oder anteilsweife nach Verhältnis der erfüllten
besonderen Dienstzeit zu der nicht erfüllten zu erstatten. Bet
Feststellung der Kosten sind vom Tage des Eintritts in
die Unteroffiziervorschule an zunächst volle Jahre und volle
Monate nach dem Kalenderdatum zu rechnen und nur die
überschießenden Tage einzeln zu zählen. Wird ein Zög¬
ling als zum Unteroffizier ungeeignet aus der Unteroffizier-
Vorschule entlassen, so ist er zur Erstattung der Kosten nicht
verpflichtet.

Bei dem Uebertritt in die Unteroffizierschule leistet der
Freiwillige den Fahneneid und steht dann wie jeder andere
Soldat des Heeres unter den militärischen Gesetzen.

Nach der im allgemeinen zwei Jahre dauernden Aus¬
bildung in der Unteroffizterschule werden die in den Unter¬
offizier-Vorschulen vorgebildeten Unterosfizierschüler in erster
Linie der Infanterie überwiesen, können aber auch nach
Ermessen des KriegsministeriumS der Feldartillerie, den
Pionieren uno den Bezirkskommandos zugeteilt werden, und

zwar die Unteroffizierschüler, welche die Befähigung hierzu
erworben haben, als Unteroffiziere?)

Die Aufnahme in eine Unteroffizier-Vorschule ist
von folgenden Bedingungen abhängig:

Die Aufzunehmenden dürfen in der Regel nicht unter
1b, aber nicht über 17 Jahre alt sein und sollen eine
Körpergröße von mindestens 151 ein und einen Brustumfang
von 70 bis 76 em haben.

Sie müssen sich tadellos geführt haben, vollkommen
gesund, im Verhältnis zu ihrem Alter kräftig gebaut, so¬
wie frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren
Anlagen zu chronischen Krankheiten sein, ein scharfes Auge,
gutes Gehör und fehlerfreie(nicht stotternde) Sprache haben.

Sie müssen leserlich und im allgemeinen richtig schreiben,
Gedrucktes(in deutscher und lateinischer Druckschrift) ohne
Anstoß lesen können und in den vier Grundrechnungsarten
bewandert sein.

Bettnässer dürfen nicht ausgenommen werden.
Wer in eine Unteroffizier-Vorschule ausgenommen zu

werden wünscht, hat sich nachdem er mindestens 14V- Jahre
alt geworden ist, begleitet von seinem gesetzlichen Vertreter,
persönlich bei dem für seinen Aufenthaltsort zuständigen
Bezirkskommando vorzustellen und hiebei folgende Schrift¬
stücke vorzulegen:

a) ein Geburtszeugnis(Amtsblatt des K. Ministeriums
des Innern von 1892 Seite 509),

d) den Konstrmationsschein oder einen Ausweis über
den Empfang der ersten Kommunion,

e)  ein Unbescholtenheits-Zeugnis der Polizei-Obrigkeit,
ck) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
«) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be¬

schäftigungsweise, über früher überstandene Krankheiten
und etwaige erbliche Belastung.

Das Bezirkskommando veranlaßt die ärztliche Unter¬
suchung, die schulwiffenschaftliche Prüfung und die Aufnahme
einer schriftlichen Verhandlung über die oben unter Ziff. III
Absatz4 erwähnte Verpflichtung, die vom gesetzliche» Ver¬
treter mit zu unterzeichnen ist.

Insoweit Stellen frei find, erfolgt die Einberufung
im allgemeinen noch vollendetem 15. Lebensjahre durch Ver¬
mittlung der Bezirkskommandos. Haupteinstellungstage find
der 15. April und der 15. Oktober.

Die jungen Leute, die 17 Jahre alt geworden find,
ohne einberufen worden zu sein, find von der Aufnahme
ausgeschlossen und erhalten hievon eine Mitteilung durch
das Bezirkskommando.

IV. Die Unteroffizierschnle»**) haben die Bestim¬
mung, junge Leute, die das wehrpflichtige Alter erreicht
haben und die sich dem Militärstand widmen wollen, kosten¬
frei zu Unteroffizieren heranzubilden. Die Erziehung erfolgt
unentgeltlich.

*) Die württembergischen Freiwilligen werden zur Zeit in die
Unteroffizier -Vorschule Neubreisach ausgenommen.

Sonderabdrücke der von dem K. Kriegsministerium ausgegebenen
Nachrichten für diejenigen jungen Leute, welche in die Unteroffizier-
Vorschulen und in die Unteroffizierschulen einzutreten wünschen,
können bei den Oberämtern und bei den Bezirkskommandos unent¬
geltlich bezogen werden.

*) Die württembergischen Freiwilligen treten nach beendeter
Ausbildung zu einem Truppenteil des XIII . (König!. Württ .) Armee¬
korps über.

" ) Die württembergischen Freiwilligen werden zunächst in die
Unteroffizierschulen Ettlingen , Großherzogtum Baden , und Biebrich,
Preußischen Regierungsbezirks Wiesbaden , und nur wenn hier kein
Platz ist, in eine andere ausgenommen.

Mr. Fowler steckte die Karte in einen Briefumschlag
u. adressierte sie an einen Mr. Ramson, der einige Häuser
weiter in derselben Straße ein Bureau für schriftliche Ar¬
beiten aller Art besaß.

„Da bist Du ja, Jim," sagte der Detektiv zu dem
soeben eintretenden Laufburschen. „Bring' mir diesen Brief
rasch in Mr. Ramsons Bureau, gib ihn aber an ihn sel¬
ber ab."

Der Bursche nickteu. verschwand. Fowler folgte ihm
auf dem Fuße und blieb in der offenen Haustür stehen,
wo er die Treppe und den ganzen Flur übersehen konnte.
Er bemerkte es sehr wohl, wie er von dem Wirt, der sich
noch in der Küche befand, deren Tür ebenfalls der Hitze
wegen weit geöffnet war, beobachtet wurde.

Jim kehrte schon nach wenigen Minuten mit dem Be¬
scheide zurück, daß er den Brief an Mr. Ramson abgegeben
habe und dieser, wie er gesagt, das nötige sofort besorgen
werde.

Der Bursche wurde nun von Misst? Ward gerufen,
während sich der Wirt zu dem Detektiv gesellte.

„Kann ich Ihnen mit irgend etwas dienen, Mr. Fow¬
lerZ" fragte er harmlos.

„O, wenn Sie Zeit übrig haben, können Sie mir
immerhin Gesellschaft leisten, Mr. Ward!" erwiderte der
Detektiv, eine Prise nehmend, und dem Wirt seine Dose
präsentiereud, in welche dieser genügend seine Finger tauchte.
Er suchte dabei seine breite Gestalt grade vor Fowler zu
postieren, wodurch dem letzteren die Aussicht auf die Küche
vollständig entzogen wurde, damit aber zugleich auch auf

den zweiten Ausgang, der auf eine entgegengesetzte Straße
führte.

Blitzschnellh"tte unser Detektiv dieses Manöver durch¬
schautu. auch schon im nächsten Augenblick eine Wendung
gemacht, die es nicht nur vollständig vereitelte, sondern ihn
zu einem so wohlgezielten Boxerstoß veranlaßte, daß der be¬
leibte Wirt wie ein Federball zur Seite flog.

„Goddam!" fluchte Ward, sich zornig wieder aufrichtend,
„dieser Schuft von Polizeimann—"

Er verstummte und sah mit aschgrauem Gesicht, wie
Mr. Fowler einen jungen Mann, der soeben durch jenen
Ausgang schlüpfen wollte, am Rockkragen hielt, und ihn,
nachdem der Detektiv die Tür wieder verschlossen, trotz
heftigem Widerstaude in die Küche zurückzog.

„Ruhig, mein Bursche!" gebot Fowler mit gewohnter
Seelenruhe. „Was in meine Hände fällt, ist sicher aufge¬
hoben. Was wünschen Sie, Mr. Ward?" wandte er sich,
ohne den zappelnden jungen Mann loszulasse», ebenso ruhig
an den Wirt, der ihm mit geballten Fäusten wütend ent¬
gegentrat.

„Hm, Mr.Fowler," versetzte dieser mit heiserer Stimme,
„warum, frage ich, vergreifen Sie sich an diesem Gentle¬
man, der mein Freund ist, jawohl, d/ llovo, mein Freund!
Ist es nicht so, Mr. Weber?"

Ward legte bei diesen Worten die Hand auf die Schul¬
ter des jungen Mannes, der im englisch-deutschen Kauder¬
welsch gegen ein solches Verfahren im freien Amerika heftig
protestierte.

(Fortsetzung folgt.)



Der Aufenthalt in der Unterosfizierschule dauert im
allgemeinen drei Jahre. In dieser Zeit erhalten die jungen
Leute gründliche militärische Ausbildung und Unterricht,
der sie befähigt, bei sonstiger Tüchtigkeit auch die bevorzug¬
teren Stellen des Unterosfizierstandes(Feldwebel rc.) und
des Beamtenstandes(Zahlmeister rc.) zu erlangen.

Die Unterosfizierschüler werden in erster Linie der In¬
fanterie überwiesen, können aber auch nach Ermessen des
Kriegsministeriums der Feldartillerie, den Pionieren und
den Bezirkskommandos zugeteilt werden. Für die Verteil¬
ung ist in erster Reihe das dienstliche Bedürfnis maßgebend,
indessen sollen die Wünsche der Einzelnen um Zuteilung an
bestimmte Truppenteile nach Möglichkeit berücksichtigt werden.

Der in die Unterosfizierschule Einzustellende muß daS
wehrpflichtige Alter erreicht haben, mindestens 17 Jahre
alt sein, darf aber das 20. Jahr noch nicht vollendet haben.

Er muß mindestens 154 ew groß, vollkommen gesund,
frei von körperlichen Gebrechen, sowie wahrnehmbaren An¬
lagen zu chronischen Krankheiten sein und die Brauchbarkeit
für den Friedensdtenst der Infanterie besitzen.

Der Einzustellende muß sich tadellos geführt haben,
lateinische und deutsche Schrift mit einiger Sicherheit lesen
und schreiben können und in den vier Grundrechnungsarten
bewandert sein.

? Der Eintritt in eine Unterosfizierschulekann nur dann
erfolgen, wenn sich der Freiwillige zuvor schriftlich ver¬
pflichtet, nach erfolgter Ueberweisung aus der Unteroffizier¬
schule an einen Truppenteil noch vier Jahre aktiv im Heere
zu dienen.

Wer in eine Unterosfizierschuleausgenommen zu wer¬
den wünscht, hat sich bei hem Bezirkskommando seines Auf-
enhaltsorts persönlich zu melden und hierbei folgende
Schriftstücke vorzulegen:

u) einen von dem Zivilvorfitzenden der Ersatzkommisfion
seines Aushebungsbezirks(in Stuttgart der Stadt¬
direktor, auswärts der Oberamtmann) ausgestellten
Meldeschein,

5) den Konfirmationsschein oder einen Ausweis über den
Empfang der ersten Kommunion,

e) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
<l) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be¬

schäftigungsweise, über früher überstandene Krankheiten
und etwaige erbliche Belastung.

Die Einstellung von Freiwilligen in die Unteroffizier¬
schule in Biebrich findet im Monat Oktober, in die Unter¬
offizierschule in Ettlingen im Monat April statt.

Wer zu diesen Zeitpunkten nicht einberufen werden
kann, darf in freiwerdende Stellen der Unterosfizierschulen
in Biebrich bis Ende Dezember, in Ettlingen bis Ende
Juni eingestellt werden, vorausgesetzt, oaß dann noch allen
Aufnahmebedingungen genügt wird.

Stuttgart, den 23. Februar 1904.
Königlicher Oberrekrutierungsrat:

von Marchtaler.
Das Reichsgesetzblatt Nr . 9 enthält eine Bekanntmachung,

brtr . Bestimmungenzur Ausführung des Gesetzes über die Bekämpfung
gemeingefährlicher Krankheiten.

Der französische General Frey
hat ein Buch herausgegeben über die Expedition der ver¬
bündeten Mächte in China.

Er läßt darin die Truppen aller Mächte Revue passie¬
ren. lieber die Deutschen schreibt er u. a:

Was die verbündeten Truppen einmütig konstatiert
haben, das ist zunächst die peinlichste Sorgfalt, mit der die
Bildung des deutschen Expeditionskorps vorbereitet worden
ist, sowohl was die Wahl der Cadres und der Truppen,
als auch die Organisalion der einzelnen Dievstzweigeu. die
Sendung des Materials jeder Art betrifft; ferner der Geist
der Ordnungu. Disziplin, der darin herrschte; endlich die
korrekte, man könnte fast sagen, freundliche Haltung der
Offiziere und Soldaten in ihren Beziehungen zu den Trup¬
pen der andern Nationalitäten, und insbesondere der Russen
und der Franzosen. Was ferner noch an der Haltung der
Offiziere und Soldaten des deutschen Kontingents den an¬
deren Verbündeten allsfiel, das ist eine große Sicherheit u.
ein Gefühl deS Stolzes, das sich zuweilen, namentlich beim
Austausch von Ehrenbezeugungen, etwas theatralisch äußerte,
das aber jedenfalls für alle das Zeichen eines ausgezeich¬
neten moralischen Zustandes und eines stolzen Selbstver¬
trauens ist. Das ist ohne Zweifel das Ergebnis eines
durch die lange Ueberfahrt gesteigerten Chauvinismus, so¬
wie der großen nationalen Freude über die Ernennung eines
ihrer Marschälle zum Höchstkommandicrendenmss der Auf¬
gabe, die verbündeten Truppen zum Siege zu führen.

Der General verzeichnet noch den Tatendrang der
deutschen Truppen, die gern eine Schlacht geliefert hätten,
aber nicht dazu kamen, da die wenigen Regulären und die
Boxerbanden einem ernsten Zusammentreffen stets auswichen.
Auch war die Hauptarbeit berests getan, als das deutsche
Expeditionskorps landete: Peking war genommen, Tientsin
befreit und die chinesische Regierung zeigte nicht die geringste
Lust mit den verbündeten Truppen anzubtnden.

Von Interesse ist namentlich im gegenwärtigen Augen¬
blick, das Urteil des Generals über die Japaner . Er ist
voll des Lobes für sie. Er stellt fest, daß die japanische
Armee ihre ersten Lehrer auS Frankreich bezogen hat u. daß
seither sehr enge Beziehungen zwischen den beiderseitigen
Heeren bestehen; eine beträchtliche Zahl japanischerO'fiziere
ist in Saint-Cyr und auf der Pariser Kriegsschule ausge¬
bildet worden. Daher haben sich in China sofort besonders
freundschaftliche Beziehungen zwischen beiden Truppen ent¬
wickelt. „Die Japaner," sagt der General, „zeichnen sich
unter allen Umständen aus durch Eifer, Lebendigkeit und

Unverdroffenheit. Im Uebrigen lieben sie es, ihre Tapfer¬
keit ein wenig ins Licht zu rücken; man berichtetz. B. von
mehreren Angriffen, bei denen die Offiziere in Handschuhen,
mit der Zigarette im Mund, ihre Befehle gaben, während
um ihre Köpfe die Kugeln sausten." Weiter schreibt derGeneral:

Unter den Augen ihrer Offiziere marschieren die kleinen
kräftigen Soldaten in den Tod, ohne zu zaudern, ohne mit
der Wimper zu zucken, ohne die Deckung zu benützen, die
sich ihnen bietet, nicht mit jener Hurrahstimmungu. Wut,
die das Schlachtengetümmel erzeugt, sondern fast kühl, in
geschlossenen Formationen, festen, kaum beschleunigten Schrit¬
tes, im Einklang mit einem kurzen, rauhen Schrei, ohne
besondere Hitze: ein bewundernswertes Ergebnis patriotischer
Kraft verbunden mit Korpsgeist und straffer Disziplin.
Ihre Angriffspläne waren von seltener Kühnheit, zuweilen
tollkühn. Sie hatten gar keine Achtung vor dem Gegner,
den sie 1894 so rasch besiegt hatten, anderseits gründeten
sich ihre Feldzugspläne auf die bestimmten Angaben eines
Erkundigungsdienstes, der sich dem Vollkommensten, das auf
diesem Gebiete die europäischen Mächte leisten, an die Seite
stellen kann. So erfuhr man, daß schon während der Un¬
ruhen vor dem Ausbruch der Boxerbewegung in Petschtli
zahlreiche Japaner sich befanden, die dem Generalstab wert¬
volle Nachrichten lieferten; sodann unterhielten die Japaner
fortwährend Beziehungen in zahlreichen Plätzen, denn die
Einwohner, soÄ B. in Tongtscheu, brachten sofort bet der
Annäherung der verbündeten Truppen an ih«n Häusern
kleine japanische Fahnen an, zum Zeichen, daß sie sich un¬
ter den Schutz Japans stellten. Noch bezeichnender ist das
Folgende: Am ersten Tage des Angriffs auf die Gesandt¬
schaften kamen zu diesen etwa dreißig Japaner, als Chinesen
gekleidet, die in verschiedenen Teilen Pekings allerlei Berufe
ausgeübt hatten; darunter befanden sich mehrere beurlaubte
Offiziere und Unteroffiziere, die sich nunmehr dem Befehl
des Kommandanten der japanischen Abteilung unterstellten.

Die Kühnheit der taktischen Bewegungen hat allerdings
auch ihre Nachteile. Die Verachtung des Gegners ist gut,
wenn sie berechtigt ist, aber sie darf nicht zur Regel wer¬
den, wie cs bei den Japanern der Fall zu sein scheint. Auf
alle Fälle sind die Japaner nicht gewillt, auf ihrem erfolg¬
reichen Wege stehen zu bleiben; es ist ihr Ehrgeiz, zu Wasser
und zu Land im äußersten Osten das Uebergewicht über jede
andere Macht zu bekommen, und sie machen jede Anstreng¬
ung, sie scheuen keine Ausgabe, um dieses Ziel zu erreichen.
Der Feldzug in China hat ihnen Gelegenheit gegeben, die
europäischen Heere genau zu studieren, und sie haben dies
mit der größten Aufmerksamkeit getan. Wenn irgend eine
Abteilung der verbündeten Truppen Schanzen auswarf, eine
Brücke schlug, nach einem Gefecht die Totenu. Verwundeten
fortschaffte usw., so war gewiß ein japanischer Offizier da¬
bei, der sich seine Notizen machte; ebenso war es bei der
Organisation des Sicherhettsdienstes, des Marsches, des
Kampfes usw. Dasselbe gilt für die Marine, die wie das
Heer von der ständigen Berührung mit den Streitkräften
der übrigen Mächte die größten Vorteile gezogen hat.

Am meisten rühmt der General die Todesverachtung
der Japaner. Sie liegt in der Geschichte des Landes, in
den vergangenen blutigen Kämpfen, in der Sitte des
„Harakiri" begründet. Es kam nicht darauf an, daß ein
Ziel mit Opfern erreicht wurde, die vielleicht nicht notwen¬
dig waren. Sie hatten ja, wie die Offiziere fügten, in
nächster Nähe eine unerschöpfliche Reserve von Offizieren
und Soldaten, die von Begierde brannten, ihr Blut zu ver¬
spritzen für die Ehreu. Größe ihres Landes. „Eine solche
Armee", so schließt der General Frey diesen Teil feiner
Darstellung, „eine Armee, die mit einer solchen Gesinnung
in den Kampf zieht und zu Führern Offiziere hat, die ihr
Handwerk gründlich verstehen und unaufhörlich nach Fort¬
schritten spähen, dieser Armee gebührt ein Platz in der Zahl
der groben Armeen der Welt." Ob der General Frey auch
so begeistert von den Japanern gesprochen hätte, wenn da¬
mals schon, als er diesen Bericht schrieb, der Krieg zwischen
Japan und Rußland, dem Verbündeten Frankreichs, aus¬
gebrochen und im Gang gewesen wäre?

politische KeSerflcht.
Der Bundesrat hat gestern den zuständige«

Ausschüssen überwiesen: 1. Den Antrag Preußens, be¬
treffend Entwürfe von Militär-Penstons- und Versorgungs¬
gesetzen, zweiter Teil: Kaiserliche Marine. 2. Die Vorlage
betreffend den Entwurf eines Gesetzes wegen Aenderung
des ReichSstempel-Gesctzes. 3. Den Antrag betreffend die
Festsetzung der von den privaten Versicherungsunternehm-
uugen zu erhebenden Gebühren für das Kalenderjahr 1903.

In ihrer Entgegnung auf die Antwort der
Pforte bezüglich des Genvarmeree-Memoiandums heben die
Botschafter der Entente-Mächte hervor, daß die Angelegen¬
heit der Reorganisation der Gendarmerie im Interesse der
Pforte liege, und weisen darauf hin, welche Verantwortung
die Pforte durch ihre Verzögerung auf sich laden würde.
Auch haben die Botschafter in dieser Angelegenheit persön¬
liche Schritte bei dem Großvesier und dem Minister des
Aenßern unternommen. Aus Prizrend wird gemeldet, daß
Said Pascha mit tünf Bataillonen von Jpek nach Djakowa
zurückgekehrt ist. Das Gebiet von Djakowa sei noch nicht
zur Ruhe gebracht rnd die Truppen bleiben noch zusammen¬
gezogen. Der Walt SÄalir Pascha verhandle noch mit
den unzufriedenen Albauesenstämmen. — Es verlautet, der
Abschluß der Verhandlungen zwischen der Türkei und Bul¬
garien, die eine Verzögerung erfahren hatten, stehe un¬
mittelbar bevor.

Die Regierung von Norwegen hat dem
Storthing vorgkschlagen, 8000 Kronen zu bewilligen zur

sachkundigen Untersuchung verschiedener Fragen der Handels-
Verbindung mit Deutschland im Fall des Jnkrafttr rns
reS neuen deutschen Zolltarife?, mit Oesterreich-V 7,
stlls dort der Entwurf eines Zolltarife!? angenommenŵ oe,
owie eventuell mit Dänemark, Rußland und Belgien. Die

Budgetkommission schlägt vor, eine angemessene'Erhöhung der
Bewilligung für einen sachkundigen Beistand des Handels¬
departements für den genannten Zweck zu genehmigMvMr
Storthingsverhandlung hierüber wird heute staMnden.' -

Parlamentarische Nachrichten. ^
Deutscher Reichstag.

Berlin , 7. März . Präsident Graf Bällestrem eröffnet die
Sitzung, um 1 Uhr 20 Min.

Dĉ i-Haus setzt die Beratung des Militäretats fort.
Dasbach (Z .) beschwert sich darüber, daß in einem Thorner

Liebhabertheater, dem auch Offiziere angehörten, das Sakrament
der Beichte verhöhnt worden sei. Das dürfe der Kriegsminister
nicht dulden. Redner wendet sich dann gegen die Duelle in Offiziers¬
kreisen.

Bebel (Soz .) bekämpft die neuliche Aeußerung des Kriegsmi¬
nisters, es seien „olle Kamellen", die er vorgebracht habe. Seine
Ausführungen über die von General Bissing feinem Burschen zuge¬
fügten Mißhandlungen halte er aufrecht. Bedauerlicherweise sei der
Kriegsminister nicht auf die Bemerkungen Gradnauers über den
Prinzen Prosper Arenberg eingegangen. Daß die Militärverwaltung
gegen Soldatenmißhandlungen vorgehe, habe er nicht bestritten, aber
die Mißhandlungen haben nicht abgenommen. Der Vorwurf , daß
die Sozialdemokraten die Harmonie in der Armee stören und Auf¬
hetzung treiben, sei unberechtigt. Was die Sozialdemokraten an
Tatsachen in den letzten Jahren gegen die Zustände in der Armee
vorgebracht haben, sei aus Sckriften und Broschüren entnommen,
die fast ausnahmsweise Angehörige der Armee verfaßt haben. Wenn
einmal ein Krieg ausbreche, in dem es sich um die Existenz Deutsch¬
lands handle, dann sei auch die Sozialdemokratie bereit, bis zum
letzten Mann die Flinte auf die Schulter zu nehmen und zu kämpfen.
Bis zum letzten Atemzuge würde sie das Vaterland verteidigen, wenn
es jemand wagen sollte, ein Stück von ihm loszureißen. (Rufe rechts:
das ist ja sehr schön!)

Riepenhausen (konf .) fordert von dem Vorredner Beweise
für die Mißhandlungen im 98. Regiment und bittet den Kriegsmi¬
nister, für gute Lektüre für Soldaten und Unteroffiziere zu sorgen.

Liebermann  v . Sonnenberg (Autis .) hält Bebels Rede für
für eine Diversion, um der Niederlage zu entgehen, die der Kriegs¬
minister ihm beigebracht habe. Bebel habe wie ein Bourgeois vom
Vaterlande gesprochen. Demgegenüber führt Redner Aeußerungen
von Sozialdemokraten in Wort und Schrift an, die das Gegenteil
beweisen. Die Sozialdemokraten seien bewußt antimonarchisch und
deshalb in der Armee nicht zu gebrauchen. Redner fordert dann
schleunige Revision der gesetzlichen Bestimmungen über die Inva¬
liden- und Beteranenpenston und über den Ehrensold. Seine Par¬
teifreunde würden den Anträgen zustimmen, die von den Abgg.
Nißler und Oriola eingebracht seien, wodurch die Bedingungen für
den Bezug von Pension erleichtert werden.

Kriegsminister v. Einem  führt aus : Wenn sich der von Das¬
bach erwähnte Fall einer Verhöhnung der kath. Religionsgebräuche
bestätigen sollte, so werde sofort Remedur eintreten. Gegen die
Duelle gehe die Militärverwaltung energisch vor. Die Andeutung
Bebels, daß sich in Posen der neulich erwähnte angebliche Allen-
steiner Vorfall ereignet habe, sei unberechtigt. Infolge der Aus¬
führungen Bebels über die Mißhandlungen seitens -des Generals
v. Büssing habe der letztere die Akten eingesandt, aus denen sich die
völlige Grundlosigkeit der Vorwürfe gegen ihn ergebe. Redner weist
die Bemerkung zurück, daß der Fall Arenberg für die Militärver¬
waltung systemathisch und typisch sei. Bezüglich ocs Eintretens
Bebels für das Vaterland falle ihm das Wort ein : Die Botschaft
hör ich wohl, allein mir fehlt der Glauben. Man könne einerseits
nicht das Vaterland diskreditieren und andererseits von den Leuten
verlangen, daß sie ihr Blut und Leben in die Schanze schlagen für
das verlästerte Vaterland . Die Ansicht sei ganz falsch, daß die Ar¬
mee nicht so sehr zur Unterstützung der Politik da sei, sondern mehr
zur Abwehr des inneren Feindes. Die sozialdemokratische Behaupt¬
ung sei falsch trotz Ihrer (zu den Sozialdemokraten) Ueberintelli-
genz. Nach den heutigen Worten Bebels über die Disziplin sei er
versucht, vielleicht einmal eine Truppe zu organisieren aus Ge¬
nossen, deren Offiziere ebenfalls Genossen seien, (Bebel ruft:  famos !)
dann könnte man wohl beobachten, wie bald dis Disziplin in die
Brüche ginge.

Bayerischer Generalmajor Endres:  Gradnauer zitierte die
Aeußerung des bayerischen Kriegsministers, daß er in der Kraft er¬
lahmt sei, gegen die Soldatenmißhandlungen anzukämpfen. Er sei
in der Lage, den Minister gegen fick selbst verteidigen zu können.
Der Minister setzte sich ein hohes Ziel und empfand jedenfalls das
Gefühl der Resignation und des Pessimismus bei dem Rücktritt,
daß seine Anregungen auf Beseitigung der Mißhandlungen nicht auf
fruchtbaren Boden gefallen seien. Es sei im Gegenteil sehr viel auf
diesem Gebiete geschehen und erreicht worden.

Vogt -Hall  tritt für die Beseitigung der Ungerechtigkeiten
gegenüber der Kavallerie und insbesondere für Einführung der zwei¬
jährigen Dienstzeit ein.

Berlin , 8. März . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Nieberding.

Auf der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzentwurf betr.
die Rechtsstellung des herzoglich holsteinischen Fürstenhauses.

Stadthagen (Soz .) beantragt , den Entwurf einer Kommission
von 14 Mitgliedernzu überweisen, da es sich um ein Gelegenheits¬
gesetz handle.

Staatssekretär Nieberding  stellt fest, daß es weder die Ab;,
sicht der Regierungen sei, noch die Fassung des Entwurfs selbst-so
gedeutet werden könne, als ob irgend welche Sonderstellung des
Fürstenhauses ans dem Gebiet des Strafrechts in Anspruch genom¬
men werden solle.

Stockmann (Rp .) hält es nicht für nötig, den Gntwurf einer
Kommission zu überweisen.

Auf eine Bemerkung Stadthagens erklärt Staatssekretär Ni eb er-
ding,  unke^ Len Vorrechten des herzoglichen Hauses, deren Fortbe¬
stehen durch diesen Entwurf außer Zweifel gestellt werden solle, be¬
finde sich kein einziges, das das Herzogshaus in die Lage bringe,
Anträge zu stellen, die dem allgemeinen Prozeßrecht etttgegenstehen.

Jessen (Däne ) protestiert gegen die Bemerkung .Stvckükanns,
daß das Schleswig-Holsteiner AugustenburgischeHerzogshaus cüß
angestammtes angesehen werde.

Nachdem noch mehrere Redner gesprochen haben, wird" der
Entwurf in erster nnd zweiler Lesung angenommen.
. . -. ' — . - , , ,

Der Krieg zwischen Rußland und Japan? "
Tokio, 9. März. Es heißt, das japanische Geschwa¬

der habe den bestimmtesten Befehl erhalten, den Hafenem-
gang von Port Arthur um jeden Preis durch Versenken
von Handelsschiffen und erforderlichenfalls auch von Ka¬
nonenbooten und Küstenkreuzern zu sperren.

Tokio, 9. März. Das russische Wladiwostok-Ge¬
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schwader befindet stch auf der See; es soll bereits ein Ge¬
fecht mit der japanischen Flotte gehabt haben, über dessenErgebnis noch nichts bekannt geworden ist.Tokio, 9. März. Vom5.- 7. März bombardierten,
wie hier verlautet, ein japanisches Geschwader von 15 Schis¬
sen neuerdings Port Arthur. Eine Anzahl Häuser wurdenin.Hrand geschossen. Die Schiffswerft und der im Hasen-
eiggaW festliegende„Retwisan" wurden völlig zerschossen.Sin amtlicher Bericht über ein solches Gefecht liegt indeß
noch nicht vor. * H*

London, 8. März. Der„Central News" wird aus
Tokio gemeldet: Marquis Jto wird stch ungefähr am15. März
als besonderer Gesandter des Kaisers von Japan in Tsche-
mulpo einschiffen, um dem Kaiser von Korea ein freundliches
Handschreiben des Kaisers von Japan zu überbringen.

Es ist endgültig entschieden, daß nur 15 ausländische
Kriegskorrespoudenten die japanischen Truppen begleiten dürfen,9 davon find Engländer und5 Amerikaner.Wien, 9. März. Von offizieller Seite wird bestä¬tigt, daß die Mächte allen Ernstes an eine Vermittlung
im russisch-japanischen Kriege denken. Wie es heißt, ist derZar nicht abgeneigt, die Differenzen dem Haager Schieds¬
gericht zu unterbreiten. Man erwartet den Eintritt derIntervention kurz nach Ankunft Kuropatkins auf demKriegsschauplatz.

Ade«, 8. März. Die russische Flotte benutztein geheimes Kohlen- epot. Dasselbe befindet sichauf - er Zukurinsel im Rote« Meere, wo Kohlen--ampser versteckt liege«.
Sa » Franzis eo, 8. März. Alle Häsen amStillen Ozean find auf Kriegsfuß gebracht, In¬genieure lege« unterseeische Minen am Hasen-eingange.
Petersburg, 9. März. Generalstabschef Sacharowerklärte, daß mindestens 400000 Mann nach Ostasien gehenwürden. Er glaube, daß die Japaner nicht mehr wie 200000Mann stellen könnten. Wir wollen, so fügte er dann nochhinzu, die Gewißheit haben, daß wir Japan niederschmetternkönnen.
Petersburg, 9. März. Im russischen Hauptquartier

find von den Vertretern fremder Nationen bisher nur die
Deutschen und die Franzosen zugelasseu worden. Das Ge¬
such der Engländer und Amerikaner um Erlaubnis zur Ent¬
sendung von Offizieren wurde abgelehnt.

Tclges -Meuigkeiten.
Aus Stadt uud Land.

In
Nagold , 10. März.

dieser Woche ist die SitzungBo « Rathaus.
ausgefallen.

Fernsprechsache. Nach einer Bekanntmachung desK. Ministeriums des Innern vom 28. Jan. 1904 sind die
Kanzleien des Kommandos und der drei BezirkskommandosdesK. Landjägerkorps, die sämtlichen Landjägerhauptstellen
des Landes sowie die Landjägernebenstelle Ochsenhausen,
Oberamts Biberach, an das öffentliche Fernsprechnetz ange¬schloffen. _

—t. Ebhanseu, 9. März. Nach soeben eingetroffener
Nachricht wurde gestern in Rieden OA. Hall Schulheißen-
amtsasfistent Friedrich Kaiser, gegenwärtig hier, zum
dortigen Gemeindevorsteher gewählt. Kaiser erhielt bei der
Wahl 78 Stimmen, während sich auf den Gegenkandidaten
nur 25 Stimmen einigten.

-8. Altensteig, 3. März. In nächster Zeit wird hier
rin Schlachthaus gebaut. VomK. Medizinalkollegium wird
der Platz hinter dem Gasth. zur Krone als der günstigstebezeichnet. Ob die Stadtgemeinde baut oder die Metzger¬
meister ist noch nicht entschieden.

Frendenstadt, 9. März.. Die BahnhofrestaurationCalw, die sich seit Jahren eines lebhaften Besuchs zu er¬
freuen hatte, geht vom 1. April an in die Leitung deshies. Hoteliers Bauzz. Krone über. Das Wahlergebniswar um so erfreulicher für den künftigen Pächter Bauz,
als 81 Bewerber vorhanden waren. Die Tüchtigkeit des
Mannes und seiner Frau bürgt dafür, daß die in der Calwer

Bahnhofrestauration verkehrenden Gäste aufs beste und
reellste bedient werden. Wir wünschen Herrn Bauz den
besten Erfolg. _

Nenbulach, 7. März. Auf Veranlassung des Vor¬standes des landw. Bezirksveretns, Reg.-Rat Voelter inCalw fanden im Laufe dieser Woche in Neubulach, sowiein Ostelsheim durch den staatlichen Molkereiinstruktor Betz
aus Gerabronn milchwirtschaftliche Wanderlehrkursestatt, die sich in beiden Orten eines recht zahlreichen Be¬
suches von Vertretern der Molkereien des Bezirks erfreuten.
Diesen Kursen lag der Zweck ob, die Molkereivorstände,
Rechner und Molker mit den Einzelheiten der für einen ge¬ordneten Molkereibetrieb erforderlichen Arbeiten, wie Be¬
triebskontrolle bekannt zu machen, sowie die im Winter zurHerstellung haltbarer tadelloser Butter unablässige Rahm-ansäuerung genauest kennen zu lernen; die Nachmittags¬stunden dienten zur Kenntnisnahme und Erlernung
der verschiedenen Milchprüfungsmethoden, deren Anwendunges ermögliche», gewissenlosen Milchlieferanten nachsichtslosdas Handwerk zu legen. Die Abende dienten einem Vor¬trag für die Milchlieferanten, wobei hauptsächlich die zur
Erzielung einer reinlichen, haltbaren, gehaltreichen und ge¬
schmackvollen Milch bedingten Erfordernisse gründlichst er¬läutert wurden. Molkereiinstruktor Betz verstand es, seinevon großer Sachkenntnis gegebenen Ausführungen an derHand von praktischen Beispielen zu erläutern und empfahl
seine Belehrungen eindringlich zur Beachtung. Angesichts
der Tatsache, daß heutzutage der Landwirt aus dem Stalleund mithin auch aus der Milchwirtschaft seine Hanptein-
nahmen beziehe, so steht zu erwarten, daß mit der Abhal¬tung dieser Kurse den Molkereien des Bezirks ein nützlicher
Dienst erwiesen wurde. _

r. Horb, 6. März. Während bisher der um 2 UhrSonntag nachmittags von Kottweil in Horb eintreffende
Personenzug gegen4 Uhr leer zurücklief, soll dieser mit
Beginn des Sommerfahrplans Personen zur Beförderung aus¬nehmen. Da zwischen2 und7 Uhr nachmittags mit Aus¬
nahme des Schnellzugs um 5 Uhr kein Zug mehr obgelas¬sen wurde, so war diese Pause zu lang, und wird dem
Uebelstande hiemit abgehoben. Das geschieht um so ein¬
facher und billiger, als der Zug eben doch leer zurücklief.

Horb, 9.März. Bahnarbeiter Wetzel von Rohrdorf
verunglückte heute auf dem Gleis zwischen hier und Eutingen,indem er vom Schnellzug Berlin—Mailand erfaßt, betSeite geschleudert und so schwere Verletzungen erlitt, daß
er daran starb. _

r. Tübingen, 9. März. Gestern abend 11 Uhr er¬eignete stch laut Tüb. Chr. ein entsetzliches Unglück. Der
53jährige FlaschnerG. Holoch, welcher das Bahngeleise
passieren wollte, öffnete die Schranke, bemerkte aber nichtdie zurückfahrende Lokomotive und geriet unter die Räderdieser Maschine, welche ihm die beiden Beine kurz unter
dem Unterleib abfuhr. Der Schwerverletzte verschied aufdem Transport in die chirurgische Klinik.

Ans dem Würmtal, 7. März. Bei frühlings-mäßiger Temperatur sind heute die Störche angekommen.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. März. Eine heftige Explosion fand

gestern Abend auf dem Bahnhof Rummelsburg statt.In den Toiletten auf dem Ostbahnhof war das Gaslicht
ausgegangen und der Arbeiter Reinhold Schulze erhielt denAuftrag, nach der Ursache zu forschen. Kaum hatte er denRaum mit einer brennenden Laterne betreten, als eine starke
Detonation erfolgte. Der größtenteils aus Eisen bestehendeBau wurde um etwa1 Meter von: Fundament gerückt.Die Zementierung wurde vollständig abgerissen und dieFenster wurden zertrümmert. Schulze wurde durch den
starken Druck emporgehoden und durch ein2 Meter hoch
angebrachtes Fenster geschleudert. Er erlitt außer gefähr¬lichen Brandwunden einen Beinbruch und schwere innereVerletzungen. Die Ursache der Explosion ist noch nicht fest-gestellt.

Berlin, 9. März. Der Bundesrat hat in seiner
gestrigen Sitzung dem vom Reichstag beschlossenen Gesetz¬entwurf betr. die Aufhebung desF 2 des Jesuiten-gesetzes zugestimmt.

Berlin, 9. März. DaS Reichsmilitärgericht verwarfdie Revision des Urteils das gegen Heidelberger Grena¬diere wegen Meuterei uud Aufruhrs ergangen war.
Berlin, 9. März. Wie verlautet, hat der Kaiser die

beabsichtigte Ulmer Münsterbaulotterie nunmehr für
den Umfang der ganzen preußischen Monarchie genehmigt.Die nächste Ziehung soll schon Ende Mai stattfinden.

r. Karlsruhe , 9. März. In informierten Kreisenglaubt man als sicher annehmen zu dürfen, daß Ministerial¬
direktor Becker im Finanzministerium, der gegenwärtig mit
der Führung der Geschäfte des Ftnanzministers beauftragtist, zum Nachfolger Dr. Buchenbergers in der Leitung die¬ses Ministeriums ernannt werden wird.

Frankfurta. M ., 9. März. Zum Raubmord aufder Zeil wurde in den letzten Tagen nichts mehr gemeldet;
die Recherchen werden wohl eine Zeitlang geheim gehalten.

Ausland.
London, 8. März. Im Unterhaus erklärte bei Vor¬

legung des Militärbudgets der Kriegsminister, weitgehende
Aenderungen seien nötig gewesen, um eine Armee zu er¬halten. die den Anforderungen des Landes entspreche. DaSKriegsamt habe beschlossen, einen neuen Typ schwerer Feld¬
geschütze rinzuführen, auf die das Land stolr sein könne und
die in Europa unübertroffen seien. Die Regierung hoffe,während des nächsten Finanzjahres 108 schwere und 18
leichte Feldgeschütze Herstellen lassen zu können, die nachIndien geschickt werden sollen. Die indische Regierung habe
den Wunsch, einen Teil ihrer Einkünfte zur Neubewaffnungder indischen Armee zu verwenden und diese Geschütze so
schnell als möglich zu erhalten. DaS sei ein günstiges Zu¬sammentreffen, weil es ihm, dem Redner, überlassen werden'solle, zu bestimmen, wohin die Geschütze gesandt werdensollen.

New-Uork, 7. März. Das Licmm-Theater und dasAuditorium-Theater in Elvira im Staate New-Jork sindabgebrannt. Das Realty-Gebäude steht in Flammen.Es liegt zweifellos Brandstiftung vor. — Unter den Trüm¬
mern des Darlington-Hotels in New-Iork sind gestern nochvier Tote gefunden worden. Bisher sind also durch den
Einsturz des Baues 21 Opfer festgestellt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Calw , 9. März . Der heutige Viehmarkt war ziemlich starkbefahren. Zufuhr 30 Pferde , 600 St . Rindvieh , 39 Körbe Milch-schweme, 1l9 Läufer. Verkauft wurden 220 St . Rindvieh zu Prei¬sen von 270 —420 für Milchvieh , 720— 1036 für Stiere undfette Ochsen. Handel wegen hoher Preise etwas schleppend. Milch¬schweine lösten 18 —30 Läufer 40 —90 ^ pro Paar.
Stuttgart , 5 . März . Der Verkehr und die Einnahmen derkgl. württ . Staatseisenbahnen  zeigen im Januar 1904 nach demSt .-A. folgende Zahlen : Bahnlänge 1904 1925,41 km. Befördertwurden 2,869, ' 65 Personen (- f- 83,071 ), 602,530 t Güter (- >- 1072 ).Einnahmen : aus dem Personenverkehr 1,320 .000 -̂ (- >- 74,165 ), ausdem Güterverkehr 2,341,000 (- 10,719 ), aus sonstigen Quellen628,000 (->- 20,000 ), im ganzen 4,289,000 ^ (->- 83,446 ). Imganzen vom 1. April dis letzten Januar 51,394,010 -̂ (Z- 2,732,113Mark ).

r. Stuttgart , 5, März . (Schlachtviehmarkt .) Zugetriebenwurden : 22 Ochsen, 80 Farren , 82 Kaldeln und Kühe, 251 Käl¬ber, 465 Schweine . — Unverkauft blieben : — Ochsen, 18 Farren,33 Kalbeln und Kühe, — Kälber , 58 Schweine . Erlös aus
kg Schlachtgewicht : Ochsen 72 —74 4 , Farren 59 - 61 -s, Kal¬beln und Kühe 62 —67 - f, Kälber 82—87 ŝ, Schweine 54 —67

Stuttgart , 7. März . (Landesproduktenbörse .) Diestürmische Bewegung im Getreidegeschäft hat nachgelassen und dieForderungen für Laplataweizen sind ermäßigt . Die Stimmung bleibtfest bei schwachem Verkehr. Die von der Mannheimer Getreidebörsefestgesetzten Verkaufsbedingungen für den Getreidehandel treten mitdem 1. April d. I . in Kraft . Diesem Kontrakt haben sich angeschlos-sen die Getreidebörsen Frankfurt a . M . und Straßburg i. E . undsämtliche Getreidehändler in Heilbronn.
Es notieren per 100 Kilograirm frachtfrei Stuttgart je nachQualität und Lieferzeit : Weizen , württ ., 13.00 —18.50, fränkischer,18.00- 18.50, Rumänier , I»., 19.50—19.75, Ulka 18.75 - 19.25, Sa-xonska — , Laplata 19.75 —20.00, Amerikaner 19.75—20.00, Kernen,Oberländer 18.50— 18.75 , Unterländer 17.75 —13 0̂0 , Dinkel 11.50 bis12.50 , Roggen , württ ., 14.50 —15.00 , russ. 15.25 —15.50, Gerste, württ.15.00 —15.50 , bnyr . 15 00 - 16.00 , Tauber 16.00 - 16.25 , Hafer,Oberländer 13.60—14.00 , Unterländer 12.00 —13.25 , Mais Laplata.gesund, 12.50 —13.25 . — Mehlpreise  per 100 -kK inkl. Sack:Mehl Nr . 0 : 30 .00 - 30 .50 , Nr . 1 : 28 .00 —28 50 , Nr . 2 : 26 .50 bis27.00, Nr . 3 : 26.00 —25 .50, Nr . 4 : 22 .00 bis 22 50. Suppengries30 .00 - 30 .50 , Kleie 9 .00.

Druck und Verlag der G. W- Zaiser'  scheu Buchdruckerei(EmilZaiseci Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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nvlpan. ,
Geschwa- '
^afenem-
gersenken!
von Ka-

ostok-Ge- '

K. Forstamt Enzklösterle.
Schichtderbholz und

Reisig-Verkauf
am Freitag den 18. März vorm.U Uhr im Waldhorn in Enzklösterle
aus StaatswaldI Wanne, Abt. 6,13, 16, 26, 27, 28; III Dieters-brrg, Abt. 20; IV Hirschkopf, Abt.13; VSüffekopf, Abt. 3; VI Lange-
bardt, Abt. 6, 14, 17; Rm:
Cichen3 Anbruch; Buche« 177Scheiter, 1099 Anbruch: Birke«
^Anbruch^Eclen 25 Anbruch(Ufer¬
holz an der Staatsstraße) ; Nadel¬holz5'4 Roller, 12 Scheiter, 33
Prügel; Reisprügel 16 buchene und!»0 tannene.

ÜBrillen»Zwicker!!
empfiehlt
6. skriLx«r , Uhrmacher Nagold.

Die Stadtgemeinde NagoldIM " verkauft
seughoh rnid Reisich

am
Montag - en 14. März

im Distrikt Killberg Abt. Katzensteig,Hirschsulz, Buch und Stubenkämmerleund zwar:
10 Rm. bucheneu. hartgemischte Prügel, 120Rm.Nadelholzscheiter und-Prügel, 1200 Büschel
Nadelreis und LOVV Büschel meist hart-

^ holzenes Laubreis (im Buch).E Zusammenkunft nachmittags1 Uhr aufder Freudenstädter Straße beim sogen. Stundenstein.

katen- (Vötvs) Vrtvlo
empfiehlt

Unterthalheim.

Bau-u. Siigholz-Berkauf.
Am Montag den 21 . u. Dienstag den 22 . Märzverkauft die hiesige Gemeinde aus ihren Waldungen

520 Stück mit 550 Festmeter haltendl., II., III., IV. Klasse.
Das Holz ist schön die Abfuhr günstig. .
Zusammenkunft vorm. 10 Uhr beim Rathaus.
Auszüge von der Aufnahme können beim Waldmeister Tteimlebestellt werden.

Liebhaber ladet ein
der Gemeinderat.

ia ikrer kelni'ZunMkratt
unübertroffen

jerrielt bei einkscberArbeit
blütsnweisse

Wsscbe.I <°»



Eberjettiugen.

Farren-Berkarrf
Am Dieuslag de « 13 . Marz 1904

nachmittags 1 Uhr
bringt die Gemeinde , einen zum Schlachten geeigneten,
schweren Farren gegen Barzahlung zum Verkauf . _ _

Die Bedingungen werden vor dem Verkauf bekannt gegeben
Gemeinderat.

Gemeinde Unterjettingen OA . Herrenberg.

Verkauf
von Laubholzstammholz

u. Laubholz Wagnerstangen
am

Samstag - en 12 . Märzim Laubwald Kehrhau:
10 schwächere Eichen (meist Bauholz , Rest
Welkholz ) ; 10 schwächere Aspen , 9 schwächere
Birken und Kirschbäume ; ferner 300 meist
stärkere teils birkene teils eichene Derbstangen
u . 240 meist eicheneu . sonst birkene Reisstangen

^ in kleineren Losen.
Zusammenkunft nachm . I Uhr beim Rathaus zum Abgang , Ver-

kaufsbeginn im Schlag neben dem Oeschelbronner Steig um l ' /r Uhr.

cxxxxxxxxxxxxxxxxs
6. Wer, lluniUlM llsgolä8

empfiehlt ^

ru Nonlirmslionsgesehenken
sein reiches Lager

Ulri -SIL I» kolä u. 8ilbvr

6eisslinger Metailwsren
3.18 8vUn »ULelLKvzxvir8l » ir «ie ; O

IXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXW

Nagold.
Frisch gewäfferte

sind zu haben bei
Hol ». Konditor.

Neubulach.
Nächsten Sonntag de « 1 » .

März findet uri Gasth . z. Adler
große

statt.
Mehrere Hundebesitzer.

Eb Hausen.
Unterzeichneter verkauft

wegen Räumung

170 St . Aepfel-
u. Birnbäume.

Christian Raufer.

Mötzingen OA . Herrenberg.
Gute

Saat - und
Eßkartoffel

(Magnumbonum)
etwa 30 Ztr . hat abzugeben.

Gottlieb Morlok,
Christoph Sohn.

Nagold.
Formulare für

Ms - Illlil Wl >ii
vorrätig bei

«4 . N .

Frühkartoffel „ Nummer Eins.
Die früheste aller Kartoffeln

War nachweislich am 1Z. Juni schon mehlig
u. schmackhaft.

Diese Frühkartoffel ist nach dem Urteil her-
vorragendcrKmnervon allenSorten entschieden
die früheste , wohlschmeckendste u . ertragreichste.
Es wurden nachweislich bis 150 Zentner pro
Morgen von dieserSorte geerntet , was bei Aus-
saatvonöZtr .proMorgen einem MacdeiiLi -tiAAe
entspricht . Sie kocht sich ausgezeichnet u .bewahrt
ihren Wohlgeschmackes insFrühjahr hinein . H.
K . Garteninspektor Lindemuth in Berlin,
Lehrer an der landwirtschaftlichen Hochschule,
dem wir eine Anzahl Knollen davon zu Versuchs -
zwecken übersandten , schreibt darüber : „ Die
Knollensindvollständigfehlerfrei .hellvonFarbe,
haben eine glatte Schalen , flachliegende Augen;
gekochtzeigen siestch vonvorzüglicherBeschaffen-
heit , sind mehlig , jedoch nicht grobfleischig , son¬
dern sehr fein und wohlschmeckend ."

. Welch hohen Nutzen der Anbau einer guten
Frühkartoffel bietet , bewerfen am besten die uns über unsre vorjährige Kartoffelsorte fast
täglichzugehenden Anerkennungsschreiben ; einer unsrer Abnehmer , H .Jos . Schnell in
Haselhos schreibt uns sogar,daß er mitdervon unsim vorigen Jahre bezogenen Frühkar¬
toffel aus .70 kkllnä .Insnst 17V, ikeatnerksttr »? erzielte , also noch mehr , als in unserm Inserat
angegeben war . Wrr offerieren sorgfältig ausgesuchtes Saatgut unsrer kriidliar-
Ii»i-t »ffel „ Sommer kam " 1 Ztr . ^ lö , >/z Ztr . 8,Ztr. ^ 5 10 Pfd .-Postkolli ^ 2, »ä.

Gebrüder Ziegler , Erfurt
Lieferanten Sr . Majestät oes deutschen Kaisers.

(Lamenkatalog umsonst und portofrei . Karkoffelversandt nur bei frostfreiem Detter ! Aufträge jedoch
.)
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^ ^ Den Eingang sämtlicher Neuüeiten ^ ^ .G Eingang sämtlicher Neuheiten ^
für Frühjahr und Sommer beehre mich

ergebenst anzuzeigen und bitte bei Bedarf höflichst um
geneigten Besuch.
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speziell bei den Eiitsbssitösrn vorxü ^ iiell
siv ^ oküllrt sind , könnten darob dis so¬
fortige klsbernallms meiner Vertretung
IsiobtsOO —400 Ilk . pr . blovut verdienen,
wenn ibnvn Xoit genug r.nr Verfügung
stellt , sieb dem Verkauf meiner Lellonor
mit allem llüfer rviclmsn r.u können,

klollenliinbiirger llederntullrik

Leu Luders
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Klasse 11 Itl lV V Summe

Fichten u. Tannen
Forchen

4,59 3,02 30,98
3,63

8,86
1,42

47,45
5,05
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8 bis 8 tüchtige

Maurer
finden dauernde Beschäftigung bei
CH . Roller , Maurermeister,

in Liebelsberg OA . Calw.
Obiger nimmt einen kräftigen

in die Lehre.

Berneck.
Die Freiherr ! , von Gültlingen ' sche Gutsherschaft BerncL

verkauft aus Neubenll Abt . Häuptle und von Scke dholz folgendes auf-
bereitetes Nadel -Langholz ; 160 Stück mit 5250 Festm . u . zwar:

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K. Forstwart Dürr
in Berncck oorgczeigt . Die Berkaufsbedingungen sind die staatlichen.
Gebote wollen in ganzen und V" Prozenten der 1904er Taxpreise aus-
gedrückt auf das ganze Quantum in einem Los (Normal u . Ausschuß ) bis

Samstag dm 12. März 1004 nachm. 3 Uhr
an den Freiherrn Karl von Gültlingen in Stuttgart hauptpostlagcrud
emgereichl werden.

XL . Entfernung der Schläge von Station Berneck und Polterplatzca. 3— 4 km.

llsnltssgung.
Für die uns erwiesene Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unsres lieben unver¬
geßlichen Gatten , Vaters , Schwieger - und
Großvaters

, lltziorieb Xivv
sowie für die zahlreiche Begleitung zu dessen

. letzter Ruhestätte , sagen wir auf diesem Wege
allen unfern herzlichsten Dank.

Gültlingen -Wildberg den 8 . März 1904.

Nie IkMkIlKll WlktlilikliMii.

Wilvberg.
Die Restvorräte in

HZ AZMriWäek ' Merl ^ ,
j empfehle zu bedeutend herabgesetzten Preisen geneigter Abnahme . ^

N Ägotd.
Morgen Freitag und am Samstag bringe ich im

Gasthaus z. Howe « eine Partie

sehr schöne

Ichm - Wme
zum Verkauf , wozu ich Liebhaber freundlich einlade.

Schweinehandlung , CauvAatt.
Ein gewandtes

nicht unter 18 Jahren für
Küche und Haushaltung

wird auf 1. April gesucht.
Näheres durch die

Expedition d. Bl.
Soeben erschienen:

ßM des SmgsUl-
Mes ill

VM8cIl - 8Nvtz8l
Ikriltll.

2 Alk.

-llmlie ßUMte iu

Mit Begleitworten:
Ostasien vom politisch -militärischen

Standpunkte
von Professor Langerhans.

Preis 1

,G . W . Zaiserffchen
Buchhandlung.

Nsgotd.
Velhagen und Klasings neuer

Volks - und Familien-

in einhundert Kartenseiten
Preis gebunden 12 ^ 50 --Z.

LncllllLnOlun ^ .

Nagold,
Bei Uvisorkvtt rc

empfehle ich meine Spezialitäten

U3 .l2sxtrZ .kt - ZondonL,

LxitLivs ^ sricli - Londons,
HidiLs1i1iviii § - LondonL,

?3.5tiI1öLö'0r3.tsur3,
L3.1miLk-?3.5ti11sil.

Ltoll. Oan88, Lonäitor.
Ein älteres

wird bis 1 . April gesucht.
Zu erfragen bei der

Expedition d. Blts.

Mitteilungen des Standes'
amts der Stadt Nagold.

Geburten : Lina Maria , T . d . Julius
Theodor Brenner , Inhabers einer
Dampfwascherei , den 7 . März.
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